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Prinzipien einer Liturgiereform tellte der Form der funktionalen Erziehung (‚Nicht
Rektor der Kathedrale VO:  } 1N!  oe viel Liturgik, ber viel Lıturgie!‘, Sagt
(SW-Afrika), der Syde (Calvıner) Jungmann). Der VO  3 der Ordnung der
auft. Er anderem auch „In lıturgischen Feıier gestaltete Kultraum und
liturgischen Fragen beweist die Geschichte der sınnvol! erlebte und tätıg mitvollzo-

sich Sal nıchts. Man sucht sıch leicht SCHNC Gottesdienst pragte die Menschen
eın „Goldenes Zeitalter‘“ heraus un!: liest ZU rechten Verhalten, daß das 1n der
dann seiıne eıgenen Lieblingsideen hineın. Unterweıisung Gesagte nie 1n der Abstrak-
Es ISt nutzlos, nach einem Oldenen eIt- tion des blo{fß Gedanklichen blieb, sondern
alter der Liturgie oder einer „autoritatıi- gyeschaut, erlebt und n werden konnte.
ven  . Periode suchen. Die Vergangen- Entspricht das nıcht auch unNnserem Anlie-
heit hat 1Ur insotern einen Wert, als S1e gen? Liturgische Erziehung ohne lıturg1-
MIt der Gegenwart verbunden 1St. ml sches Tun 1St Abstraktion und lebens-
inan den Weg urück den ursprung- fremde Theorie, wıirkt wIie ein Bericht

über ferne Zeiten un Völker Dai dieliıchen Prinzıpien und Baugesetzen der E
turgıe finden, muß INa  ; sich einer pri1- Schulmesse ine vollendete Gestalt
mıtiıven Periode zuwenden un! darf dabei findet, 1St dem Religionslehrer ein großes
nıcht übersehen: Die Theologie War da- Anlıiegen. Es bieten sıch auch größere

dermals noch nıcht voll entwickelt; Gebete Möglichkeiten Einübung (Lieder,
und Gebräuche der Urkirche sınd nıcht Texte, Rıten), Vorbereitung (Texterklä-
schon siıch sakrosankt un 1mM Gottes- rung) und Gestaltung (Geschichtskenntnıis,
dienst heute anwendbar Es ISt War Sprachenkenntnis etcC.)
unmöglich, die Wechselbeziehung zwischen (Anima, De:  Y 1963, e1ite 325
chlechter Theologie un:! schlechter Litur- Nationale Studientage tür Liturgie fanden
1€ untersuchen. Es ISt ber beob- für Jugoslawıen in Zagreb VO
achten, daß die „Heilmittel“ der Refor- 20 C772 Februar 1962 dem Motto
matıon (des Jh.) teilweise auf Prinzı- „Sacrıfıcıum commune““, wobe] die tätıgepıen gründeten, die auUS einer ungenügend Teilnahme der Gläubigen das Hauptthema
erneuerten Theologie erflossen. Aus die- der Beratungen ıldete. Bologna lud
SC Grund kann die Reformationszeit VO: 6.—8 Juli 1963 die Liturgieprofes-nicht für sakrosankt un richtunggebend der Seminare ein; hier zing N
betrachtet werden Anpassungsfähig- die „Kirche als Versammlung der Jäu-
keit 1St eın Haupterfordernis. Dıie Litur- bigen und als Tempel Gottes‘““. Anschlie-
gz1e mu{ß siıch können Vver- ßend, VO o DE N Juli 1963, folgte die
schiedene soziale Umstände und Sıtten, natıiıonale liıturgische Woche, WOZU das
Neigungen der Rassen C6. bezüglich der agıle Centro Azıone Liturgica einlud: die
Dauer des Gottesdienstes, Ausdruck der Vorträge handelten s  ber die Lıiturgıie 1m
VWorte, Musık, Haltung, Farbe, Baukunst Leben der Kırche un der Pfarre, über
CLC,, hne dabei Tre Integrität und den ıhre pastoralen Gesichtspunkte un! ihren
theologischen Gehalt einzubüßen. Eıne Zusammenhang mMIt Katechese und Pre-
einz1ıge Liturgie für die N Menschheit digt.ISt unmöglich. Dıie Liturgie VO: einen 1n
eın anderes kulturelles Milieu ohne Modi- „Das Ende der Liturgischen Bewegung“

1m bisherigen 1iInn 1St MmMIiIt der Liturgie-fikationen verpflanzen bedeutet, die kul-
urelle Gestalt der Mutterkirche aut das kommissıon des Vatikanums gekom-
Missionsgebiet einzuschmuggeln. Das be- 1116I1. Die Pionierarbeit 1St abgeschlossen.

Die gute ontonbrücke wird nıchtWIrKt Zertrennung un! etztlich Zerstö- mehr lange 1mMm Gebrauch se1nN. An ihrerung des gesellschaftlichen Zusammenhalts
1n diesem Gebiet.“ Stud liturg. Vol IT Stelle wird eine VO  } kundigen Fachleuten

konstruijerte un VO: der höchsten Ge-Dec 1963 Nr. 4) 304 SQ.} alt der Kirche 1n Auftrag gegebene Ze1It-
„Liturgische Bildung der Gläubigen - entsprechende Betonbrücke treten Doch
folgte in der früheren Kıiırche weniger 1n reden WIr nıcht allzuviel VO.  \ Steinen!
der Form der intentionalen als ın der Die Brücke ISt weılıt un! breit gebaut; der
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Belag kann jederzeit werden. lıchung Gottes sein Stud. liturg.
Wenn s1e NUur der richtigen Stelle SC- (Vol. II, Dec. 1963 Nr. 4  ' 320)
baut wird! Und das ISt der Fall.“
(Bibel und Liturgie, Pebr./März 1964, 141) Über die ultısche Mittlerschaft der Kirche,

worıin Christus als Priester, König un
ihres Prophet ıchtbar wiırd, tellte die Kommis-„Quelle und Höhepunkt Tuns“ S10N „Faith and Order“‘ auf der Sıtzungnn die Kırche 395 tat du Concile“ die

Liturgie. Dazu schrieb Weihbischof des Weltkirchenrats in Montreal (Juli
Jenny VO:  - Cambra:i: Quelle, weıl 6S test: „Die Kirche hat Anteıl dreitachen

Amt Christi: 4) Durch re Fürbitteder gegenwärtige Christus 1St, der spricht NnımmMt S$1€e teil der priesterlichen Für-und vorübergeht, der seine Kirche ersam-

melt, Haupt und eıb vereinıgt Ööhe- sprache Christi eım Vater. In Taufe,
punkt, weiıl jeder apostolische insatz als Abendmahl und Verkündigung des Sc-

kreuzigten un auferstandenen ChristusEndziel die Verherrlichung Gottes hat. stellt sS1e VOT Nsere Augen den OpfertodLiturgıie als evangelische Verkündigung
und sakramentale Gemeinschaft waäare Je- und die Auferstehung des Herrn 1ın der
doch bruchstückhaft un! ruchtlos, wenn ÄArt, WIr MIt ıhm sterben un! autf-

erweckt werden. In der Anbetung be-s1e verzichten WwWUur:  >  de autf geistliche Hın- kennt s1ie das Könıgtum Christi und ruftgabe, gelebtes Evangelıum, gegenseıit1ige
Liebe, Bekehrung der Welt un: schließ- die Menschen hinein 1in den Gehorsam,
lich die Consecratıo mundı:. Die Getaut- den s1e Ihm schulden. C) In der Verkün-
ten als Glieder des Gottesvolkes nehmen digung der Schriften, dem Psalmengesang,

der Predigt der Frohbotschaft, dem vonZUEerst der Messe teil un tellen ihr
menschliches Leben mitten 1Ns Opfer des ihr gelehrten Glaubensbekenntnis nımmt
gestorbenen und auterstandenen Herrn die Kirche te1l  1 Prophetenamt Christi,
hinein, nachher die Messe miıtten in indem s1e Barmherzigkeit und Gericht des

lebendigen Gottes ankündigt. Be1 derıhr Leben hineinzustellen
(La Maison-Dieu 4/1963: NT  O 76, pg. 27) Unterscheidung der verschiedenen Ele-

des Kultes möge INa  $ keine Lren-

Eın urchristlicher Riıtus der Krankensal- nenden Barrıeren schaften, ISt doch Chri-
SCTUS 1mM SanNnzech ult gegenwärtiıg und WIr-bung aus der eIt zwischen un:

nach Chr. wurde in Jerusalem aufgefun- kend „Eın erfreulicher Text, der 1mM ult
den. Der ext entspricht dem des akobus- die Selbstverwirklichung der Kirche erkennt,
riefes. Er wurde 1n der judenchristlichen ih: nıcht auf einen bloßen Dienst

Wort reduziert un! dem Problem der Eın-Urgemeinde verwendet, und ‚War VO  3
einem Priester amens Datenazan. Dıie Sal- zigkeit un Sıchtbarkeit der Kirche VO!

bung wurde VO:  - einem einzigen Priester heiliıgen Geschehen her siıch nähern will!
durch Besprengung vorgenNoOMMeEN. Da- (Les quest, Hit Ar DaTOI1SS. 311

Sag.)mit existiert eın Zeugn1s neben der Bibel,
das die Sakramentalität dieses Rıtus fest- Predigten bei Volksmissionen können aus
hält. (OSSEerV. Romano, 31 1963, dem Geıist der Liturgie gestaltet un! mit
In finnischer Sprache mIit lateinischem entsprechenden Rıten umrahmt werden;
Ontext wurde eın Volksmeßbuch für die Geaney aus den USA schlägt fol-

gendes erprobtes Schema VOFT: jed ın derOonn- und Festtage des Kırchenjahres Volkssprache kurze Vermeldungenerstmals veröffentlicht.
(Ephem Ht. LXXVII, V-VI, Thronerhebung der Bibel Lesung

MIt Predigt jed (diese Abfolge in gle1-
Gottes Herrlichkeit verkünden 1St der cher Weise eın oder Mal) liıtur-

gisches 'Iun der versammelten Gläubigenınn des Gottesdienstes. 1St ıne
Versuchung, den Gottesdienst bloß nach (Erneuerung des Taufgelübdes der des
dem Gesichtspunkt gestalten, möglichst Ehewillens, allgemeines Sündenbekenntnis,
viel Volk in die Kirche bekommen. versöhnendes Händereichen, arıtas- oder

Missionsopfergang usf.) hierautf LiedDas ISt ine Sinnverdrehung ... Das 1St
eın Hınvweis auf die hohe „Sachlichkeit“ un! (sakramentaler) Segen.
des Gottesdienstes . Erbauung ISt NUuLZ- (Worship, Jan 1964; Vol NO KF 1I1,

SGd.)los ohne Anbetung, die tragende Idee
jedes Gottesdienstes muß die Verherr- Dr. ae. Kleiner OSB
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